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Einladung



Das Münzkabinett der Staatlichen Museen zu 
Berlin lädt Sie und Ihre Begleitung sehr herzlich
zur Ausstellungseröffnung

am Donnerstag, 
23. November 2017 um 18 Uhr, 
im Gobelin-Saal des Bode-Museums, 
Museumsinsel Berlin, ein.

Es sprechen

BERNHARD WEISSER
Direktor Münzkabinett,
Staatliche Museen zu Berlin

KARSTEN DAHMEN  
Ausstellungskurator, Münzkabinett 

Das Münzkabinett der Staatlichen Museen zu 
Berlin widmet sich dem zentralen Thema der 
Kunst überhaupt: Dem Menschenbild, ausge-
drückt in Münz- und Medaillenporträts von der 
Antike bis zur Gegenwart.

Porträts können Menschen detailgetreu wieder-
geben, repräsentieren, inszenieren, typisieren 
oder stilisieren. Seit der Antike sind sie Träger 
von Botschaften derer, die sie in Auftrag geben 
und erschaffen. Gleichzeitig üben sie Einfluss 
denjenigen gegenüber aus, die sie betrachten 
sollen. Porträts wirken damit als unmittelbares 
Kommunikationsmittel über örtliche, zeitliche, 
soziale und gesellschaftliche Grenzen hinweg: 
Sie können sachlich informieren – oder auch 
geschickt die Wahrnehmung und Meinung des 
Rezipienten manipulieren.

In der Neuzeit und der Gegenwart schließlich 
treten mehrere Porträtströmungen nebenein-
ander auf, bleiben aber an etablierte Normen 
gebunden. Besonders spannend ist der Diskurs 
der Porträtkonzepte seit dem beginnenden 20. 
Jahrhundert. Die Medaille bleibt  lange erst 
ein konservatives Medium, doch dann beginnen 
konventionelle, staatstragende oder bürgerli-
che Perspektiven langsam aufzubrechen. Ein 
klarer Paradigmenwechsel ergibt sich seit der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts aufgrund 
der stärkeren Betonung künstlerischer Unab-
hängigkeit, dem eine ungekannte Vielfalt des 
Kunstschaffens in der Medaille folgt.
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